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schen. Ausnahmen bilden hier u. a. Ausgrabun- 
gen mesolithischer Fundplätze in Dänemark 
und Schweden, bei denen Skelettelemente von 
Stichlingen in großer Zahl geborgen werden 
konnten. 

Die nachgewiesenen Fische kommen auch 
heute noch in der Aa vor. Elektrobe�schungen 
ergaben im Fluss selbst eine deutlich höhere 
Artenzahl (freundliche Mitteilung von Jonas 
Rose, im Auftrag des Landesamtes für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz NRW). Ver-
gleichsdaten aus einem Stillgewässer liegen 
nicht vor. Die Artenzahl ist dort aber, aufgrund 
von Erfahrungswerten, nicht höher als in dem 
untersuchten eisenzeitlichen Stillgewässer.

Eine Bearbeitung aller ausgegrabenen Tier- 
und P�anzengruppen, die eine vollständige 
Rekonstruktion der Gewässer und der Land-
schaft ermöglichen wird, ist in Vorbereitung. 

Summary
A pro�le section with Iron Age sedimentation 
was examined during renaturation of the Riv-
er Aa near Haus Kump at Münster-Gieven-
beck. Six species of �sh have so far been iden-
ti�ed. The sediments and fauna had been 
deposited in a species-poor pool.

Samenvatting
Tijdens natuurontwikkeling, het weer laten 
meanderen van de Aa, bij Haus Kump in Mün-
ster-Gievenbeck is een pro�el met afzettingen 
uit de ijzertijd onderzocht. Tot zover zijn zes 
vissoorten herkend. De sedimenten zijn in een 
kolk afgezet. De daarin ingebedde faunaresten 
duiden op een soortenarm milieu.
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Mitte der 1980er-Jahre wurde bei Flurbereini-
gungsmaßnahmen auf einem nahe der Ems 
gelegenen Acker südlich von Saerbeck eine 
archäologische Fundstelle angeschnitten. Die 
damals umgehend eingeleitete Rettungsgra-
bung erbrachte neben Funden und Befunden 
des Jung- und Spätneolithikums vor allem 
Siedlungsreste der Eisenzeit. Mehr als 25 Jah-
re später führte dann die Planung einer Sand-
grube zu neuen Aktivitäten. Da zu erwarten 
stand, dass die Flurbereinigung nur einen 
überschaubaren Teil des Bodendenkmals zer-
stört hatte, wurde mit dem Betreiber der 
Sandgrube die �ächige Untersuchung des Ab-
bauareals vereinbart. So �nden seit 2012 regel- 
mäßig Grabungskampagnen statt, in deren 

Verlauf bisher über 15.000 m2 untersucht wer-
den konnten, auf denen sich eine wiederholte 
Besiedlung über mehrere Jahrtausende, von 
der Mittelsteinzeit bis weit in die Eisenzeit, 
nachweisen ließ. 

Nachdem in der letzten »Archäologie in 
Westfalen-Lippe« bereits über den einzigarti-
gen Fund einer Geröllkeule mit Bohrgerät  
berichtet werden konnte, sollen in dieser Aus-
gabe ein frühmesolithisches Steininventar 
(s. Beitrag S. 25) und aktuelle Siedlungsfunde 
der Eisenzeit im Fokus stehen. 

Während bei der Rettungsgrabung von 
1984 keine Grundrisse größerer Hofgebäude 
erfasst werden konnten, war der Grabungs-
kampagne 2014/2015 mehr Erfolg beschieden. 

Ein eisenzeitliches Wohn-Stall-Haus  
in Saerbeck »Südhoek«  
Kreis Steinfurt, Regierungsbezirk Münster
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Etwa 80 m südlich der alten Flurbereinigungs-
�äche zeichnete sich im Grabungsplanum der 
Grundriss eines größeren, West-Ost-ausgerich- 
teten Pfostenhauses von etwa 13,5 m × 7,0 m 
ab (Abb. 1). Darüber hinaus fanden sich min-
destens acht Vierpfostenspeicher (ohne datie-
rendes Fundmaterial), die sich in einem Ab-
stand von 7 m bis 60 m um das Haus zu 
gruppieren scheinen. Ob es sich um zugehö-
rige Wirtschaftsbauten handelt, muss in An-
betracht der erwiesenen Mehrphasigkeit des 
Fundplatzes allerdings offenbleiben. 

Auch wenn das Saerbecker Pfostenhaus in 
Teilen, insbesondere in seinem nordwestlichen 
Bereich, nicht vollständig erhalten war, lässt 
sich seine Konstruktion doch weitgehend  
sicher erschließen (Abb. 2 und 3). Gut erkenn-
bar bzw. nachvollziehbar sind die mit einem 
Abstand von etwa 1 m relativ eng gesetzten 
Außenpfosten, die sich auf den Längsseiten 
paarig gegenüberstehen. Die Eingänge des 
Hauses lagen einander gegenüber, annähernd 
mittig in seinen Längsseiten. Gut erhalten 
ist der südliche Eingang, eine etwa 3,0 m 
breite Unterbrechung in der Außenpfosten-
reihe, die sich zum Innenraum durch weitere 
Pfostensetzungen auf etwa 1,5 m Breite ver-
jüngt. Der nördliche Eingang dürfte entspre-
chend zu rekonstruieren sein.

Die eigentliche Hauswand (und damit der 
Innenraum) lässt sich nur aus wenigen Pfos-
ten erschließen, die sich in einem Abstand 
von etwa 1 m zu den Außenpfostenreihen be-
�nden (Abb. 3). Sie umschließen eine Nutz�ä-
che von etwa 50 m2, inklusive der Fläche eines 
verbindenden Mittelgangs zwischen Nord- 
und Südeingang. Zur Konstruktion der Haus-
wand – wahrscheinlich eine lehmverputzte 
Flechtwand – ergaben sich keine Hinweise. 

Der Innenraum ist durch ein Ständerwerk 
mit mindestens drei Jochen gegliedert. Ein 
mögliches viertes Joch an der westlichen Seite 
des Mittelganges bleibt wegen der vergleichs-
weise geringen Pfostentiefe fraglich. Auf der 
zentralen Längsachse �nden sich letztlich vier 
Firstpfosten, einer davon wurde doppelt ge-
setzt. Bemerkenswerterweise gehören die Pfos- 
ten des Innengerüstes mit 17 cm bis 31 cm zu 
den tiefsten des gesamten Grundrisses.

Mit seinem vierschif�gen Bauprinzip unter- 
scheidet sich der Saerbecker Grundriss deut- 
lich von dem zweischif�gen Haustyp Haps/
Oss-Ussen 4, der in der Mittel- und Späteisen- 
zeit das Siedlungsbild im westlichen Westfa-
len ähnlich zu bestimmen scheint wie in den 
südlichen Niederlanden. Bleibt man in den 

südlichen Niederlanden, �ndet man vergleich-
bare Bauelemente beim Typ St.  Oedenrode/
Oss-Ussen 2, der vornehmlich in die frühe 
Eisenzeit datiert wird. Eine vollständige oder 
partielle Vierschif�gkeit �ndet sich aber z. B. 
auch bei Häusern, die von Hiddink (2014) als 
Variante der Haps-Häuser angesprochen wer-
den und in die mittlere und den Beginn der 
späten Eisenzeit datiert werden. Auch in den 
mittleren und nördlichen Niederlanden �nden 
sich (partiell) vierschif�ge Grundrisse, die in 
der Regel als Varianten dort üblicher Hausty-
pen gesehen werden und sowohl in die frühe 
Eisenzeit (Typen Een/Wachtum) als auch in 
die mittlere bis späte Eisenzeit (Typ Diphoorn) 
datieren. Erst vor kurzem konnte eine größe-
re Anzahl vierschif�ger Grundrisse aus dem 
westlichen Gelderland in den mittleren Nie-
derlanden als eigener Typ Maanen herausge-
stellt werden, der in die mittlere bis späte Ei-
senzeit datiert (Taayke u. a. 2012). Diesem 
Typ Maanen lassen sich durchaus einige der 
bisherigen »Varianten« zuordnen, womit er 
letztlich (sehr) weit über das Kerngebiet hin-
aus zu streuen scheint, auch nach Osten. In 
diesem Zusammenhang verweist Scholte Lub- 
berink (2015) auf den gut in die De�nition 
passenden Grundriss von Vreden »Stadtloh-
ner Straße« (Kr. Borken). 

Mit Saerbeck wäre nun vielleicht ein wei-
terer, noch weiter östlich gelegener Fund-
punkt zu diskutieren – vorbehaltlich einer der 
Laufzeit des Typs Maanen entsprechenden 
späten Zeitstellung. Da die Pfostengruben des 
Saerbecker Hauses keine feinchronologisch 
auswertbaren Funde enthielten, blieb als ein-

Abb. 1 Auf der planierten 
Grabungs�äche zeichnen 
sich die Pfostengruben 
eines größeren Gebäudes 
als dunkle Bodenverfärbun-
gen ab. Blick nach Westen 
(Foto: LWL-Archäologie 
für Westfalen/M. Esmyol).
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zige Möglichkeit die 14C-Datierung. Zu diesem 
Zweck wurden die entnommenen Bodenpro-
ben geschlämmt und die ausgelesenen Rück-
stände im Labor für Archäobotanik der Uni-
versität zu Köln nach geeignetem verkohltem 
P�anzenmaterial durchsucht. Dabei fand sich 
in der Grube des Firstpfostens F 272 (vgl. 
Abb. 3) – als einzige verwertbare Probe – eine 
Frucht vom Windenknöterich (Polygonum con- 
volvulus). Die Datierung erfolgte dann durch 
das Beta Analytic Radiocarbon Dating Labo-
ratory in Miami/USA und ergab einen Wert 
von 2260 ± 30 BP (kalibriert mit CalPal On-
line, Vers. 1.5: 314 ± 66 BC). Die Probe fällt 
damit in die als Latène-Plateau bekannte Zeit-
spanne zwischen ca. 385 und 200 v. Chr., also 
in die ausgehende mittlere und beginnende 
späte Eisenzeit. Sie fügt sich damit nahtlos in 
die von Scholte Lubberink für den Haustyp 
Maanen zusammengestellten 14C-Daten.

Schon bei der Ausgrabung gaben zwei unmit- 
telbar vor den beiden südlichen Hausecken 
gelegene Siedlungsgruben zu der Spekulation 
Anlass, ob sie in direktem Zusammenhang 
mit dem Gebäude stehen. Zur Klärung trug 
ein verkohltes Gerstenkorn (Hordeum vulga-
re) aus der südwestlichen Grube F 244 bei, das 
von Beta Analytic auf 2420 ± 30 BP (kalib-

riert: 548 ± 110 BC) datiert wurde und die 
Grube damit augenscheinlich einem älteren 
Fundhorizont zuweist. 

Aber nicht nur zu Konstruktion und Zeit-
stellung, sondern auch zu dem ganz anderen 
Aspekt »Bauopfer« liefert das Saerbecker Haus 
Diskussionsstoff. So konnten aus der Füllung 
der westlichen Firstpfostengrube (F 252) we-
nige Gramm verbrannte (weiß kalzinierte!) 
Knochenstückchen ausgelesen werden. Die 
Untersuchung im Labor für Archäozoologie 
der Universität zu Köln ergab, dass es sich – 
soweit bestimmbar – um Reste des Mittelhand- 
knochens mindestens eines neonaten Schweins 
sowie u. a. um Unterkieferfragmente mindes-
tens eines neonaten bis juvenilen Schafes 
oder einer Ziege handelt. Natürlich ist nicht 
auszuschließen, dass die Knochenstückchen 
zufällig in die Pfostengrube gelangten, doch ist 
schon auffällig, dass ausgerechnet die zentral 
im Westteil des Gebäudes liegende Grube ei-
nes dachtragenden und damit für die Gesamt- 
konstruktion wichtigen Firstpfostens als ein-
ziger Hausbefund solche Brandreste enthielt. 
Auffällig ist auch die Zusammensetzung aus 
wahrscheinlich ausschließlich Jungtierkno-
chen, die schon sehr an die Deponierung in 
Wettringen-Vollenbrock – dort allerdings mit 

Abb. 2 Überarbeiteter  
Grabungsplan (Ausschnitt)  

mit Pfostenhaus. Blau:  
Originalbefund mit Ergän- 

zungen; grün: zwei Vier-
pfostenspeicher (Gra�k: 

LWL-Archäologie für 
Westfalen/U. Brieke,  

M. Esmyol).
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einer größeren Anzahl unverbrannter Kno-
chen – erinnert (Gaffrey/Berke 2015). Beide 
Befunde gehören im Übrigen dem gleichen 
Zeithorizont an. Insgesamt scheint es nicht all- 
zu abwegig, auch für die Saerbecker Knochen- 
reste eine bewusste Deponierung in Betracht 
zu ziehen, hier quasi als Minimallösung eines 
zwar selten dokumentierten, aber letztlich 
überregional belegbaren Brauchtums. Ob die 
Knochen beim Setzen oder nach dem Ziehen 
des Pfostens in die Grube gelangten, ließ sich 
nicht feststellen.

Summary
Large-scale excavation at Saerbeck-»Südhoek« 
brought to light the ground-plan of a four-
aisled post-built house measuring c. 13.5 × 
7 m which was radiocarbon dated to the latter 
stages of the Middle and beginning of the Late 
Iron Age (Lt B1–C1). Based on its construc-
tion features and date, the farmstead was most 
likely a Maanen-type construction, whose 
main area of distribution was located in the 
central Netherlands. One of the ridge post pits 
of the house contained a small number of 
burnt bone fragments of neonate or juvenile 
farm animals (pig and sheep/goat) which, due 
to their location, may be interpreted as a de-
liberate deposition (construction sacri�ce or 
similar).

Samenvatting
Tijdens een grootschalige opgraving in Saer-
beck »Südhoek« is de plattegrond van een 
vierbeukige houten boerderij opgetekend met 
een omvang van circa 13,5 bij 7,0 m . De plat-
tegrond is met behulp van een 14C-ouder-
domsbepaling in een late fase van de midden- 
of een vroege fase van de late ijzertijd 
gedateerd (Lt B1−C1). Op basis van zijn con-
structie en datering kan het gebouw het beste 
toegewezen worden aan het type Maanen, 
waarvan het verspreidingsgebied in grote lij-
nen samenvalt met Midden-Nederland. Uit de 
vulling van een paalspoor van een staander 
stammen fragmenten verbrand bot afkomstig 
van pasgeboren of jonge boerderijdieren (var-
ken en schaap/geit). Gezien hun vondstcon-
text betreft het mogelijk opzettelijk gedepo-
neerde botfragmenten (een bouwoffer of iets 
dergelijks).
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Abb. 3 Detailplan des  
Saerbecker Hauses mit 
hervorgehobenen Kon-
struktionselementen und 
kartierten Pfostentiefen 
(Gra�k: LWL-Archäologie 
für Westfalen/U. Brieke, 
M. Esmyol).


